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Die Untersuchung


„Ich sehe, wie du leidest!“


´Das darf doch nicht wahr sein!´


Das Erste, was mir dazu einfiel, war: „Vielleicht ist es ja so, dass die Person, die die Vorwürfe erhebt, die Person ist, die mobbt!“ Dann fügte ich hinzu: „Aber vielleicht ist es so ganz gut! Dann kommen die Sachen, die seit Monaten schwelen, endlich mal auf den Tisch!“


Carola ließ sich nicht in die Karten schauen: „Attila und Katarina werden das Gespräch mit dir führen! Ich bin zu dem Zeitpunkt in einem anderen Termin!“


´Attila? Oh je!´


Ich rief Savannah an. Da war besetzt! Dann sprach ich mit Tina. Sie war entspannt: „Eine professionelle Einrichtung muss das untersuchen! Das ist doch gut!“


„Aber ich kann doch Christoph nicht belasten!“, rief ich verzweifelt.


Tina betonte: „Christoph hat Fehler gemacht! Er muss dazu stehen!“


Savannah rief zurück. „Tina, Savannah versucht mich zu erreichen! Ich melde mich wieder bei dir!“ Dann nahm ich das Telefonat von Savannah an. Sie sprudelte hervor, dass sie gerade von Carola angerufen wurde. Auch sie war zum Gespräch geladen worden. „Ich rufe Ronny mal an und frage, was da los ist!“, meinte sie und legte wieder auf. Sofort klingelte das Telefon wieder. Es war Agneta. Sie berichtete, dass sie gerade erfuhr, ebenfalls zu dem Gespräch erscheinen zu müssen. Wie meistens war sie die Ruhe in Person: „Ich seh´ das positiv! Ist doch gut, wenn jetzt alles rauskommt! Wir können gern zusammen reingehen!“


´Zusammen reingehen! Gute Idee!´ Das beruhigte mich! In meiner Vorstellung hatte ich mich allein einem Stasiverhör ausgesetzt gesehen - mit Attila als gestrengen Inquisitor in diesem Szenario. Agneta berichtete, dass Janina geäußert habe, dass wir ihr vorwerfen würden, sie habe sich hochgeschlafen.


„Wann soll das denn gewesen sein?“, fragte ich. „Die Problemlage mit ihr ist doch eine ganz andere!“


Savannah meldete sich. Ronny habe ihr gesagt, ich solle keine Furcht haben, mit Attila zu reden. „Mit Attila habe ich eben auch noch telefoniert!“ Savannah lachte: „Ich habe ihm gesagt, dass man dir erst alles aus der Nase ziehen muss, aber wenn du dann anfängst zu reden, hörst du nicht mehr auf! Da donnerte er: `Sie redet, wenn ich es sage!´“ Savannah wurde ernst: „Nancy, pack aus! Wenn du es nicht tust, werde ich alles sagen! So oder so - die Geschichte muss jetzt raus!“


„Das soll mich ermutigen, bei Attila zu reden?“, jammerte ich.


„Das habe ich eben vielleicht etwas unglücklich ausgedrückt!“, gab Savannah betreten zu. „Du brauchst Attila nicht zu fürchten! Sag alles!“


Später schickte ich Savannah eine SMS, in der ich schrieb, dass Janina mit dem, was sie jetzt lostrat, doch auch Christoph indirekt beschuldigte. „Wie stellt sie ihren Lover denn als Chef dar, wenn er nicht in der Lage ist, sie vor ´Mobbing´ zu schützen? Ey, kann die denken?“


Savannah antwortete: „Eben nicht! Mit der hat Christoph sich sein eigenes Grab geschaufelt!“


Ehrlich, Janina heulte rum, sie werde gemobbt! Sowohl Agneta als auch Savannah sowie ich - wir alle trugen uns mit dem Gedanken, den Verein zu verlassen! Sie war die Einzige, die sich wohlfühlte und bleiben wollte. Mobbingopfer fühlten sich nicht wohl! Das zeigte ja wohl, wer hier die wirklichen Opfer waren!


Am folgenden Tag musste ich um fünf Uhr aufstehen. Mit einem neuen Bewohner hatte ich heute Vormittag einen Termin wahrzunehmen. In der WG arbeitete eine Vertretung namens Lydia. Eigentlich war sie üblicherweise in Tonys WG tätig, aber Gerda hatte sich bereits seit geraumer Zeit krankgemeldet und so musste auch bei uns mal ausgeholfen werden. Gegen sieben Uhr rief ich an, dass ich in circa dreißig Minuten da wäre und der neue Bewohner dann startklar sein sollte, damit wir gleich loskonnten. Lydia klang am Telefon noch total verpennt. Na, das ging ja gut los! Dann hatte sie unseren Neuen wahrscheinlich noch nicht mal geweckt! Gut, dass ich angerufen hatte!


Als ich ankam, fragte mich Lydia: „Du wechselst in unsere Wohngruppe, richtig?“


„Nee!“, antwortete ich. „Mein Team möchte, dass ich bleibe!“


Nach dem Termin mit dem Jugendlichen fuhr ich gegen Mittag zum nächsten. Bald erreichte mich eine SMS von Agneta. Unkommentiert hatte sie eine Nachricht von Janina an sie zu mir weitergeschickt. In der Nachricht fragte Janina, ob sie abgelöst werden könne, sie habe Bauchschmerzen. Ja klar, aber zu ihrer Therapie vorhin ging es ihr noch gut oder was? Bevor sie zu ihrer Reha gefahren war, war sie zwei Wochen krankgeschrieben – angeblich zumindest! - aber sie hatte trotzdem in allen möglichen WG´s vertreten und noch diverse Außentermine wahrgenommen! Ich reagierte gar nicht erst auf Janinas Nachricht! Stattdessen regte ich mich telefonisch bei Savannah darüber auf! Eine bodenlose Frechheit war das! Trotz Bauchschmerzen schaffte sie es ja vorher offenbar recht gut zu ihrer Therapie! Aber nun auf Arbeit ging angeblich nichts mehr! Ich war wegen des Termins heute früh seit fünf auf und musste morgen für die Mobbinganklage fit sein, die Janina uns eingebrockt hatte! Da brauchte ich sicher nicht vorher noch eine schlafarme Nacht auf der Arbeit, weil ich irgendwen vermisst melden musste oder sonstige Katastrophen stattfanden! Das würde niemanden von der Leitung morgen interessieren, wenn ich mich vor Müdigkeit nicht vernünftig äußern konnte! Warum wandte diese Zicke sich nicht an Christoph wegen einer Vertretung? Das war doch der übliche Weg! Hatten sie Streit, weil sie ihre Schnauze wieder nicht halten konnte und deswegen die Untersuchung stattfinden würde? Oder warum fragte sie nicht Carola? Weil sie wusste, dass sie Carola angelogen hatte? Inzwischen kamen Anrufe und Nachrichten von Janina direkt bei mir an. Ich schrieb ihr schließlich, dass ich sowohl heute als auch morgen den ganzen Tag in Terminen steckte und mich selbst nicht so gut fühlte. Es tue mir leid! Janina antwortete darauf nicht.


Ich konnte mich schon wieder darüber aufregen! Ehrlich, morgen fand die Untersuchung wegen ihr gegen uns statt und ich sollte sie heute vertreten! Es war unglaublich! Die tickte doch nicht richtig! Diese verrückte Bitch!


Am nächsten Morgen trafen Savannah, Agneta und ich uns gegen acht Uhr dreißig an der Geschäftsstelle. Vor der Tür rauchten wir noch ein zwei Zigaretten. Drinnen war das Rauchen seit Attilas Herzinfarkt verboten.


Wir konnten nicht gemeinsam in das Gespräch gehen, wie wir es geplant hatten, sondern wurden einzeln verhört. Ich wurde als erste aufgefordert und ging versteinert ins Zimmer. Attila führte das Gespräch und Sofia und Katarina waren, mit Block und Stift bewaffnet, ebenfalls im Raum. In diesem Raum hatte ich damals mein Vorstellungsgespräch gehabt und war danach nie wieder hier drin gewesen. Schloss sich heute der Kreis, der damals begonnen hatte?


Attila schaffte es, sich sowohl väterlich-verständnisvoll als auch einschüchternd-autoritär zu geben.


Ich hatte mich darauf eingestellt zu schildern, wie Janina sich in den letzten Wochen in der WG aufgeführt hatte. Doch Attila sagte, hier finde jetzt eine Untersuchung wegen Verdachts auf Mobbing statt. Es gebe im Verein drei Regeln: Es werde nicht gelästert, bei nicht lösbaren Problemen habe man sich an eine Leitungsperson zu wenden und Fehlverhalten habe man zuzugeben. Und ich sollte nun zugeben, mich nicht daran gehalten zu haben.


„Ich? Gerade ich soll gemobbt haben?“, rief ich empört. Na, wenn das Gespräch so lief, war doch alles schon entschieden! Gar nichts würde ich hier zugeben! „Als ich in die andere WG gehen musste, hat es keinen interessiert! Aber bei Janina ist es nun ein Riesenproblem? Warum wird jetzt ausgerechnet aus ihr ein Opfer und aus mir ein Täter gemacht?“, warf ich Attila vor.


Attila fragte verdutzt: „Du wolltest doch wechseln? Oder nicht?“


„Nicht aus Überzeugung! Es war eine Entscheidung aus Verzweiflung!“


„Entscheidung aus Verzweiflung!“, wiederholte Attila. Mit dem Kopf ruckte er zu Sofia und Katarina: „Aufschreiben!“


Beide Köpfe senkten sich und ihre Stifte flogen über das Papier.


„Janina hat seit Monaten barbarisch gegen mich gehetzt!“, ergänzte ich.


„Ich bin nicht doof!“, erklärte mir Attila. „Ich kann mir schon denken, dass es eine Vorgeschichte gibt!“


„Seit die beiden offiziell zusammen sind, führt sich Janina auf, als wäre sie jetzt die Chefin! Jeder von uns hat sich selbst damit gequält, bis wir uns schließlich austauschten und feststellten, dass es auch für den anderen ein unerträglicher Zustand geworden ist! Und ich hatte Christoph da schon gesagt, dass ich das nicht mehr aushalte und gehen will! Als die anderen das hörten, wollten sie, dass ich bleibe und Janina geht! Weil sie für jeden das Problem verursacht! Agneta sagte, sie will nicht in einem Team arbeiten, wo ich nicht mehr bin! Wir haben Christoph dann mitgeteilt, dass Janina gehen soll und ich bleibe, damit das Team nicht auseinanderfällt!“


„Warum habt ihr Christoph nicht gesagt, wie Janina sich verhält?“


„Das haben wir doch! Er hat es doch auch selbst erlebt! Ich hatte mit Christoph schon gesprochen, als ich das erste Mal hörte, wie sie in der Teamsitzung über ihn geredet hat!“


„In der Teamsitzung?“


„Ja!“


„Teamsitzung! Aufschreiben!“, forderte er Katarina und Sofia auf und die beiden, die vorher gebannt zugehört hatten, schrieben wieder eifrig mit.


„Seit wann sind sie zusammen? Seit Januar?“


„Seit Oktober!“, sagte ich fest. Das wusste ich ganz genau. Denn seitdem war es Winter in meinem Herzen!


„Nein, im Oktober war das noch nicht!“


„Doch!“, sagte ich trotzig. „Wenn du es genau wissen willst, kann ich dir auch das konkrete Datum geben!“


„Ja, ich möchte es genau wissen!“


Ich kramte mein Notizbuch vom vergangenen Jahr aus der Tasche, das ich vorsichtshalber mitgebracht hatte und blätterte zum Oktober.


„Am zehnten Oktober hatte ich Christoph vor Janina gewarnt. Nachdem ich hörte, was sie plante! Am folgenden Wochenende wollten sie sich treffen. Dann war ich im Urlaub. In der Teamsitzung am fünften November, als ich zurück war, plauderte Janina über alle möglichen Details über ihre ´Beziehung´. Danach bin ich hergekommen, um Christoph das zu sagen, was und wie sie über ihn spricht!“ Dann erinnerte ich mich: „Du hast mich an dem Tag auch gesehen! Wo wir fast zusammengeknallt sind!“


Attila überlegte. Dann begann er zu grinsen. Offenbar hatte er meinen hysterischen Auftritt nun wieder präsent...


„Wann war das?“


Ich blätterte im Notizbuch. „Am sechsten November habe ich Christoph telefonisch informiert, dass ich mit ihm reden muss und am siebenten war ich hier und habe mit ihm gesprochen. Und jetzt, vor circa einem Monat, am…“, ich suchte wieder, „…am zweiundzwanzigsten April hat er mir gestanden, dass sie seit Oktober irgendwie zusammen wären!“


„Aufschreiben!“, bellte Attila zu Sofia und Katarina, ohne sie anzusehen. Doch die waren auch ohne die Aufforderung emsig dabei.


„Christoph hatte mir vorher monatelang gesagt, das spielt sich nur in Janinas Phantasie ab! Er meinte, er bearbeitet das zusammen mit Gerda und Savannah und als sie offiziell zusammen waren und die Probleme mit Janinas Auftreten im Team für alle unerträglich wurden, sollten Savannah und Agneta mit Janina sprechen. Da habe ich ihn gefragt, warum er die Verantwortung auf das Team abwälzt!“


„Warum hat Christoph dich nicht zu einem Gespräch mit Janina aufgefordert?“


„Er wollte das nicht! Ich habe ihm gesagt: ´Stell mich nicht so waschlappig dar, ich kann das!´ Aber er wollte mich da raushalten! Es war wohl einfach nicht in seinem Interesse, dass ich mit Janina rede!“


Ich biss auf meiner Unterlippe herum. Nun hatte ich wohl zu viel verraten! „Warum hast du nicht trotzdem mit Janina gesprochen?“


„Ich habe das tatsächlich erwogen! Aber sie hat monatelang gegen mich gehetzt, um etwas herauszufinden! Was konkret sie gegen mich hetzte, musst du Agneta und Savannah selbst fragen! Das haben sie mir nie richtig gesagt und ich will es auch gar nicht wissen – sie haben nur ein paar Dinge angedeutet! Wenn Janina mit so einer Strategie ihre Antworten gekriegt hätte, wäre doch die Botschaft: ´Hetzen führt zum Erfolg!´ - Und das will ich nicht!“


Attila beobachtete mich mit schief gelegtem Kopf. Dann sagte er fürsorglich: „Ich sehe, wie du leidest!“


Da heulte ich plötzlich los. Die ganze Zeit hatte ich nie wirklich geweint, meine Gefühle weggesperrt und weiterhin funktioniert und ausgerechnet hier klappte ich nun zusammen…! Katarina reichte mir erst ein Kleenex und später die ganze Box. Ich bekam mich gar nicht mehr ein, obwohl ich es wirklich versuchte. Attila wartete geduldig, bis ich mich zumindest halbwegs wieder unter Kontrolle hatte. Dann sagte er freundlich: „Du hast alles richtig gemacht! Aber dann bist du stehen geblieben! Wenn du bei Christoph nicht weiterkommst, hättest du dich an eine andere Leitungskraft wenden müssen!“


Verwirrt sah ich ihn an. Unter den ganzen Tränen sah ich Attila nur noch schemenhaft. „Das haben wir doch! Savannah hat sich mehrmals im Namen des Teams an Ronny gewandt!“


„Ronny? Unseren Ronny?“, fragte Attila verwirrt. „Ronny von der Leitung?“


„Ja!“


„Ronny?“, fragte Attila noch einmal - nun eher sich selbst. Offenbar hatte Ronny die Problematik nicht weitergetragen. Na, in Ronnys Haut wollte ich jetzt auch nicht stecken! „Aufschreiben!“, bellte Attila dann.


Ich versuchte es, etwas zu relativieren. „Die Frage, sich an noch mehr Chefs zu wenden, stellte sich irgendwann nicht mehr! Entweder lösen wir das im Team oder wir verlassen den Verein!“, nuschelte ich kraftlos.


„Ich sehe, du hast viel zu erzählen!“, urteilte Attila.


Er ignorierte mein verzweifeltes Kopfschütteln. Und befahl: „Schreib es mir auf!“


Entsetzt sah ich ihn an, während ich mir die Tränen wegwischte. „Alles? Das wird dauern!“


Lange warten, das wollte Attila offenbar auch nicht: „Oder du erzählst es…!“ Er überlegte, dann fuhr er fest fort: „Du erzählst es Sofia! Und Sofia wird es aufschreiben und mir dann berichten! - Zurück zur Ausgangsfrage! Gibst du ein Fehlverhalten zu?“


Ich zog einen Flunsch. „Nein!“, sagte ich gnatzig. Attila unterdrückte ein Lächeln. Ich fügte hinzu: „Aber ich will noch etwas anderes sagen! Christoph war ein sehr guter Chef für uns – bis zu dieser Sache…! Der beste, den ich bis dahin hatte!“ Und gequält murmelte ich: „Aber im Moment … ist er … auf einem völlig falschen Weg!“


Attila beobachtete mich: „Deine Seele ist mir genauso wichtig wie meine eigene für mich! Du hast dich sehr liebevoll über deinen Chef geäußert! Aber dieselbe Treue erwarte ich auch!“


Verständnislos sah ich ihn an: So etwas bekam man doch nicht geschenkt, das verdiente man sich im Lauf der Zeit!


Während ich aus dem Büro herauskam, wurde Agneta hineingerufen.


Als Savannah sah, wie verheult ich war, wurde sie sauer, wie ich sie noch nie zuvor gesehen hatte. Sie wirkte wie eine Löwin und fauchte: „Was war da drin los?“


Ich berichtete.


Agneta kam schon bald wieder entspannt lächelnd herausgeschlendert und Savannah stürmte an ihr vorbei in Attilas Büro.


„Hat er dich auch aufgefordert, ein Fehlverhalten zuzugeben?“, fragte ich Agneta.


„Ja! Und ich habe es gleich zugegeben!“, sagte sie.


Ich starrte Agneta an. „Ist nicht dein Ernst!“


„Doch!“, Agneta lächelte vergnügt. „Ich habe geschildert, wie Janina mir Arbeitstage weggenommen hat und Aufgaben, für die ich eigentlich verantwortlich bin. Da sah Attila mich fassungslos an und fragte: ´Was soll das? Ist sie die Chefin?´ Da habe ich ihm gesagt: ´Genau! Das habe ich mich auch gefragt!´“


„Savannah schreit!“, flüsterte ich. Wir konnten Savannah durch die geschlossene Tür hören. Was konkret geäußert wurde, war nicht zu verstehen. Einmal hörten wir auch Attila lauter werden, als er offenbar versuchte, Savannah zu beruhigen.


Als Savannah herauskam, berichtete sie, dass sie sich auf die Frage des Fehlverhaltens gar nicht erst eingelassen habe: „Da hatten wir kurz Streit!“ Savannah habe Attila gesagt: ´Wenn Agneta und ich uns damals auf Janinas Hetzereien gegen Nancy eingelassen hätten, dann hättest du jetzt die Situation, die du uns heute vorwirfst!´ Stattdessen habe sie erzählt, wie Janina sich im Team aufgeführt hatte. Attila habe dazu geurteilt: `Die passt doch gar nicht zu uns! Zu unserem Verein! Vielleicht nicht mal in dieses Arbeitsfeld!` Und Savannah fügte ihrem Bericht hinzu: „Zum Schluss fragte mich Attila noch: `Hast du dich etwa auch in Christoph verliebt?` Dann stand er auf und äffte Christoph nach!“


„Also, das ist auch nicht okay!“, regte ich mich darüber auf. „Christoph hat sich für Attila hier den Arsch aufgerissen!“ Ich erinnerte mich, wie besorgt und tief getroffen, Christoph damals auf Attilas Herzinfarkt reagiert hatte.


Wir wurden informiert, dass heute in einer Woche das gemeinsame Klärungs- und Verabschiedungsgespräch für Janina stattfinden sollte. Dann waren wir entlassen. Janina hatte wahrscheinlich gehofft, dass wir nach der Untersuchung heute gefeuert würden und sie bleiben konnte. Der Plan war nach hinten losgegangen!


Kurz darauf konnten wir schon wieder Witzchen machen.


„Hat Attila bei euch auch ständig ´Aufschreiben!´ gesagt?“, fragte ich.


„Nö!“, meinte Agneta. Savannah erinnerte sich, dass Attila hin und wieder mit dem Kopf geruckt hatte und die Frauen darauf sofort eifrig schrieben.


Agneta sagte mir, dass die Lebensmittellieferung für die WG morgen in meinem Dienst kommen würde. Sie bestellte diese inzwischen regelmäßig im Internet.


„Sag mal, machst du das mit Absicht?“, fragte ich Agneta sauer. „Warum kommt das immer in meinem Dienst? Weißt du was? Ich habe langsam den Eindruck, dass du mich mobbst!“


Agneta lächelte gut gelaunt. „Dann geh damit besser nicht zu Christoph! Wende dich gleich direkt an Attila!“


Und wir prusteten los.


Dann schaute Agneta auf ihr Handy. „Och! Nö! Janina hat mir gerade geschrieben! Sie fragt, wie das Gespräch war und ob wir telefonieren wollen? Also ehrlich, erwartet sie wirklich eine Antwort darauf?“


Savannah nahm ihr Handy in die Hand. „Mich hat sie auch angeschrieben! Ob ich mein Gespräch so anstrengend fand wie sie ihres! Sagt mal, spinnt die?


Ich schaute auch auf mein Handy. „Soll ich mich jetzt schon wieder gemobbt fühlen? Dieses Mal, weil Janina mir keine SMS schrieb, euch aber schon?“, fragte ich gespielt beleidigt. „Wenn ich wegen Agneta zu Attila gehe, werde ich das hier auf jeden Fall auch erwähnen müssen!“


„Alles Gute!“


Als ich am folgenden Tag in die Wohngruppe kam, war Janina dort. Die hatte doch gar keinen Dienst! Strahlend saß sie da und tat, als ob nichts wäre. Als ich sie aus der WG hatte und die eingegangenen Mails checkte, fand ich auch eine Nachricht, die sie kurz vor meiner Ankunft an Christoph geschickt hatte. Warum nutzte sie dafür nicht ihren privaten Mailzugang? Wenn jeder mitlesen konnte, was sie schrieb, war die Nachricht wohl eher für mich bestimmt! Also las ich: Sie fahre jetzt direkt in Christophs andere Wohngruppe, um dort auszuhelfen. Und: „Wir sehen uns dann heute Abend gegen 21 Uhr zu Hause!“ ´Blöde Kuh!´


Wieder wegen Problemen mit einem Vormund rief ich Christoph an. Er flüsterte, er sei in der Geschäftsstelle, es sei jetzt nicht günstig und er rufe zurück. Diese Versprechen kannte ich ja…!


Doch er meldete sich tatsächlich kurz darauf und schien Gesprächsbedarf zu haben. Doch er kam nicht zum Zug. Ich hatte nämlich gerade entdeckt, dass meine Bilderrahmen mit den Fotos unserer Jugendlichen vom Bowlingabend, die im Büro hingen, verschwunden waren. Stattdessen hing da eine selbstgemalte Zeichnung von einem trägen Schwein, das in seiner eigenen Seiche lag. Dazu stand der Spruch: ´Und wo suhlst du?´


„Wo sind meine Fotos?“, donnerte ich ins Telefon.


Mit viel Gefühl antwortete Christoph: „Janina hat ein Bild gemalt – die Schweineliste!“


„Die Schweineliste? Was soll das denn sein? Und dass sie gemalt hat hier, das habe ich bereits mitbekommen! Farben und Pinsel liegen ja noch im Büro rum! Das soll ich wohl für sie wegräumen?“


„Ihr schaut doch regelmäßig in die Zimmer der Bewohner und notiert dann, wie sie aussehen. Dafür hat Janina das Bild gemalt – praktisch ein Bild für die Liste!“, stammelte Christoph.


Ich fragte frostig: „Wo - sind – meine – Fotos?“


Ergeben antwortete Christoph: „Die sind alle noch da! Im Flur hängen die Rahmen wie bisher und die Bilder aus dem Büro sind hinter dem Kühlschrank!“


Da fand ich sie auch.


Janinas Schweinebild hätte ich am liebsten auf den Müll geworfen, aber das wollte ich nicht allein entscheiden. Also ließ ich erst mal alles, wie es jetzt war. Ich fand es absolut unpassend! Sah sie unsere Bewohner als Schweine? Oder uns? Besonders motivierend wirkte es auf jeden Fall nicht, auf so einer Liste das sauberste und ordentlichste Zimmer erreichen zu wollen!


Nach Klärung der Situation mit dem Vormund, fragte ich Christoph böse, „…was Janina denn, bitteschön!“ erzählte, dass ausgerechnet gegen uns eine Mobbinguntersuchung stattfand. Eifrig und gleichzeitig distanziert antwortete er, er sei darin nicht involviert, die Leitung ermittle, nicht er. „Ich habe dich gefragt, was Janina über uns erzählte!“, unterbrach ich ihn und Christoph begann seine Erklärung wieder von vorn. Ich ließ ihn den Müll erneut nicht zu Ende reden und klärte ihn auf: „Deine psychopathische Freundin wollte uns mit den Vorwürfen treffen, aber sie trifft dich! Wir haben uns nach der Vorgeschichte alle darauf eingestellt, den Verein ganz zu verlassen! Ich persönlich hasse es ja, so etwas zu hören, aber ich bin doch absolut froh, dass ich dich schon ganz von Anfang an vor ihr gewarnt hatte!“


„Was willst du? Ich habe mich bei dir entschuldigt…!“, fauchte er.


„Wann hast du dich denn entschuldigt?“, unterbrach ich ihn baff und machte eine Pause, damit er das jetzt nachholen konnte!


Doch er dachte nicht daran! Christoph suchte nach einem Gegenschlag – ich konnte es spüren. Dann zischte er flüsternd: „Ich hätte im Wesentlichen trotzdem nicht anders entschieden!“


„Willst du mich jetzt damit pricken oder was? Ist doch egal jetzt! Aber eines gebe ich dir noch mit auf den Weg! Wenn du auf solche Frauen stehst, dann wirst du in deinem Leben immer wieder sehr unglücklich sein! Und noch was will ich dir auf jeden Fall noch sagen! Was du gemacht hast, ist wirklich sehr grausam! Wieso verwickelst du unschuldige Menschen in deine kranken Spiele? Du wusstest, dass ich mich ohnehin schwer damit tue, anderen Menschen zu vertrauen! Wie soll ich denn jetzt überhaupt noch jemandem vertrauen?“


Christoph flüsterte: „Carola ist hier in der Nähe! Die Leitung ermittelt deswegen! Nichts davon war meine Absicht gewesen! Ich bin der Produzent dieser ganzen Kiste – das weiß ich ja! Bitte! Ich brauche wenigstens noch etwas Restfunktionalität für meine Arbeit!“


„Du solltest dir schon die Zeit für diese Sache nehmen, denn dein privates Chaos hast du jetzt ins Berufsleben getragen!“


„Ich weiß! Das weiß ich ja selbst!“, flüsterte er gepresst. „Ich muss jetzt aufhören, Carola erdolcht mich mit Blicken!“


Savannah meldete sich später und sagte, Attila habe sich bei ihr enttäuscht geäußert, dass Gerda sich in diese Angelegenheit nicht eingemischt und neutral verhalten hatte.


„Hä?“, meinte ich. „Uns hat er vorgeworfen, dass wir darin involviert wurden und Gerda wirft er vor, dass sie sich raushalten konnte?“


Da ich mich an Janinas Schweinebild zunächst nicht heranmachen wollte, tobte ich mich an ihren Malutensilien aus. Sie glaubte doch wohl nicht, dass ich auch noch ihre Pinsel auswusch? Samt dem Glas, wo die Pinsel drinsteckten, pfefferte ich alles in den Müll.


Zayra brachte mir abends eine Packung ´Ferrero Küsschen´. Oh, die liebte ich! Während ich gleich die Verpackung aufriss, fragte ich sie: „Wieso das denn?“


„Das ist nachträglich zum Muttertag!“


„Aber ich bin doch gar nicht deine Mutter!“


„Für uns ja!“


Marko hatte das mitbekommen. Später am Abend kreuzte er mit einem gigantisch großen Süßigkeitskasten auf. „Was hast du denn da mitgebracht?“, lachte ich.


„Das ist mein Geschenk für den Muttertag!“, meinte er stolz und sah Zayra mit einem `So-geht-das -Blick` an.


„Der nächste, der was schenkt, kann jetzt nur noch mit einem Auto kommen!“, lobte ich Marko und steckte mir noch eins von Zayras Ferero Küsschen in den Mund. „Dann lasst uns nun mal zum Abendbrot schreiten! Genug Süßigkeiten dafür haben wir ja jetzt!“


Nachts träumte ich – und wie sich herausstellte, war es wieder eine kleine Vorschau in die Zukunft:


Janina hatte Savannah in dem Traum zu sich nach Hause eingeladen. Savannah wollte nicht allein hingehen und bat mich, mit ihr mitzukommen. Also ging ich mürrisch mit und wir fanden uns in einer richtigen Assigegend vor einem Assihaus wieder. Doch drin war es schön und je weiter wir hineingingen, desto schöner wurde es. Janina war nicht erfreut, dass Savannah mich mitgebracht hatte und die Feindschaft zwischen Janina und mir war förmlich zu greifen. Dennoch tat Janina so, als seien wir beste Freunde und sie öffnete sich erstaunlich schnell. Sie erzählte, dass sie seit circa zwei Monaten ziemlich enttäuscht von Christoph sei. Im Traum rechnete ich zurück und stellte fest, dass war wenige Wochen, nachdem es mit beiden offiziell geworden war. Janina beklagte, dass sich nichts so entwickelt hätte, wie sie es geplant und erhofft hatte. Christoph stehe nicht hinter ihr und sie müsse sich weiterhin alles selbst erkämpfen! In ihrer Beziehung verhielt er sich eher passiv statt aktiv. Und trotz dem sie nun zusammenwohnten, sah sie ihn kaum. Doch sie tröstete sich mit diversen Männern, mit denen sie sich zum Sex traf. Janina zeigte uns ihr Handy, wo die Männer mit Bild unter ´Ali 1´, ´Ali 2´, ´Ali 3´ und so weiter abgespeichert waren. Dann sagte sie, sie ekle sich vor Christophs sexuellen Wünschen. Savannah sagte ihr: „Du brauchst das doch nicht zu machen, wenn du es nicht willst!“ Janina blickte überrascht und sagte, dass ihr dieser Gedanke gar nicht gekommen war. Dann kam Christoph müde und fertig nach Hause. Schnell war erkennbar, dass er für Janina in der Tat Gefühle entwickelt hatte, die sich intensivierten, in dem Maße, in dem Janinas verblassten. Christoph ahnte nichts von Janinas Unzufriedenheit, da sie den Mund nicht aufmachte. Er ging davon aus, dass sie sich wohlfühlte. Als Christoph nun Savannah und mich bei sich zu Hause sitzen sah, war er zu Tode erschrocken, im Innersten getroffen. Wir sollten nicht so tief bei ihm reinschauen – eigentlich gar nicht. Wie sollte er sein Bild über sich weiterhin vermitteln, wenn andere die Wahrheit kannten? Er ließ uns spüren, dass wir unerwünscht waren und Janina vergaß uns, da sie sich nun wie eine Geisha um Christophs Wohl kümmerte, kaum dass er durch die Tür war. Sie brachte ihm die Hausschuhe, eine Tasse Kaffee, ließ ihm Wasser für ein Bad ein und so ging es weiter. Die Situation wurde drückend und Savannah und ich gingen. Mitgenommen pausierten wir in einer Bar gleich gegenüber und erlebten unseren nächsten Schreck. Der Kellner, der uns bediente, war einer der ´Alis´ aus Janinas Handy.


„Puuh, was für ein bescheuerter Traum!“, murmelte ich, als ich erwachte.


Später am Tag meldete sich Savannah bei mir. Sie war auf dem Frühlingsfest des Vereins gewesen und berichtete mir davon. Christoph und Janina waren nicht dabei. ´Der traut sich wohl nicht her?´, hatte Savannah gerufen. Attila reagierte drohend: ´Was hast du eben gesagt?´ Dann gab er zu, dass er Christoph aufgefordert habe, zu Hause zu bleiben: ´Es ist besser, wenn du nicht dabei bist!´ Lydia, die neulich bei uns ausgeholfen hatte, wandte sich an Savannah mit der Frage: ´Warum wollt ihr eine Mitarbeiterin behalten und die andere wollt ihr loswerden?´ Und Ronny hatte Savannah gesteckt, dass Christoph am Vortag in der hintersten Ecke im Büro der Geschäftsstelle zusammengesunken gehockt habe. Dann sagte Savannah überdreht, dass sie glaubte, „…tut mir ja leid, Nancy!“, dass sie Christophs Endziel gewesen sei.


„Wie? Endziel?“


„Ja, ich glaube, er wollte mit mir zusammen sein!“


„Was? Vielleicht als One-Night-Stand! Da scheint er ja alles mitgenommen zu haben! Aber er wollte mit niemandem wirklich zusammen sein!“


„Es gab da letztes Jahr so einen Vorfall, den ich dir nicht erzählt habe! Da hatte mich Christoph auf seinen Schoß gezogen und auf den Mund geküsst. Und er wusste ja, dass ich mit Nando zusammen sein will! Das hat mich echt schockiert! Und um mich an ihm zu rächen, habe ich mich dann krankgemeldet, so dass er für mich einspringen musste! Christoph weiß ja, dass Attila auf mich steht! Vielleicht dachte er, wenn er es schafft, mich zu kriegen und damit Attila auszustechen, dann ist er der Größte! Christoph hat mir erzählt, worauf er im Bett steht! Hat er dir das auch gesagt?“


„Nee! Was denn?“


„Das kann ich dir nicht sagen! Es ist zu eklig! Janina tut mir leid! Sie weiß gar nicht, mit wem sie zusammen ist!“


„Janina ist die letzte, um die ich mir Sorgen mache! Vergiss nicht, wie sie selbst sich verhalten hat! Und immer noch verhält!“


Danach rief ich Suzan an und berichtete ihr von dem Gespräch.


„Was? Nee, das kann ich mir nicht vorstellen, dass Christoph mit Savannah zusammen sein will! In die Kiste - ja! Aber mehr? Nee! Dazu scheint er doch gar nicht fähig zu sein! Aber was ist es denn, worauf Christoph steht, das so schlimm ist, dass man es nicht aussprechen kann?“


„Keine Ahnung!“


Wir spekulierten wild umher.


Am nächsten Tag bekam ich meine Aufklärung. Erst rief mich Agneta an und sagte, dass Janina sich bei ihr gemeldet hatte. Sie sei voller Sorge wegen des kommenden Gespräches bei der Leitung und erfragte, ob Agneta schon etwas wisse. Janina äußerte, sie hätte in ihrem Gespräch nur gesagt, dass sie sich gern mit mir unterhalten wolle, aber sich nicht traue.


„Ist klar! Deshalb wird gegen uns eine Mobbinguntersuchung durchgeführt!“, rief ich böse.


Kurz danach rief Savannah an. Auch Savannah hatte gerade von Janina gehört. Janina habe sie per SMS gefragt, warum sich Savannah nicht auf ihre Nachricht nach der Untersuchung der Leitung meldete. Darauf rief Savannah Janina an und sagte ihr, dass sie bereit gewesen war, mit ihr zu sprechen - bis zu Janinas Mobbingvorwürfen! Und jetzt sei sie nicht mehr bereit, ihr irgendetwas zu sagen. ´Ich traue weder dir noch Christoph noch über den Weg!´, hatte Savannah Janina entgegengepfeffert. ´Das hättest du auch schreiben können!´, habe Janina gemault und aufgelegt.


„Wegen gestern...!“, begann Savannah dann zögernd. Sie berichtete, sie hatte sich lange mit Ronny auf dem Frühlingsfest unterhalten und er habe ihr gesagt, man spreche doch mit jemandem nur über sexuelle Vorlieben, mit dem man sie auch ausleben wollte. So habe sie sich das gestern alles zusammengereimt. Und Christoph hatte ihr gesagt, dass er die Willigkeit schon ganz am Anfang einer Beziehung abcheckte, denn – so sagte er: ´…das macht ja nicht jede Frau mit!´


„Und worauf steht er nun?“


Savannahs Antwort vergrößerte meine Schockstarre noch weiter.


Savannah fuhr fort: „Er betonte, ´Janina erfüllt mir jeden Wunsch!´ Und er erinnerte mich daran, dass er mir ja schon gesagt hatte, worauf er steht. Christoph sieht in jeder Frau eine Schlampe, so wie er sich verhält, aber dass er mit der größten Schlampe von allen zusammen ist, merkt er nicht!“


Ich befand mich derweil schon wieder im Verdrängungsprozess, stellte aber noch fest, dass Christoph mich diesbezüglich auch abgeklopft hatte. Und dass ich durchgerauscht war...


Später zog Suzan mir die neuesten Erkenntnisse noch einmal aus der Nase. Sie meinte darauf: „Wenn er auf so was steht, dann braucht er eine Frau, die so was machen will! Ansonsten wird er immer ein Doppelleben führen! Ich werde mal Joe in Amerika fragen! Er ist der einzige Mann, den ich so etwas fragen kann!“


Der Termin mit Sofia war heran, wo ich noch einmal befragt werden sollte. Auf dem Weg dorthin teilte mir Savannah mit, dass sie Janinas Schweinebild im Büro gesehen und wutentbrannt abgenommen hatte. Auch Christoph rief an. Das Telefonat beantwortete ich nicht – ich brauchte jetzt einen klaren Kopf!


Mit Tina hatte ich dieses Gespräch vorbereitet. Wie Tina mir geraten hatte, bedankte ich mich bei Sofia, dass sie mir die Zeit für das Gespräch schenkte und sagte ihr, dass es schwierig war, die Dinge zu schildern, da die Grenze zwischen beruflich und privat in dieser Geschichte ziemlich verschwamm. Ich hatte meinen Vortrag in drei Teile gegliedert und im ersten ging es um Janinas Sünden. Während ich von meinem Blatt ablas, schrieb Sofia mit.


Ich schilderte meine ersten negativen Eindrücke von Janina, als sie damals bei uns anfing zu arbeiten und welche Unzufriedenheiten mit ihr unsere Bewohner uns zurückmeldeten. Ich sagte, dass sie nach ihrer dreimonatigen Kur gemäßigter auftrat, aber durch ihr Verhalten Nathans Rauswurf forciert wurde. Dennoch hatte ich mich auf dem Teamtag dafür eingesetzt, dass Janina in unserem Team blieb. Ich schilderte, wie Janina sich bei Christoph selbst auf einen Cocktail einlud und dass ich Christoph im Vorfeld gewarnt hatte. Kurz darauf begannen Janinas Hetzereien gegen mich. Die Kids meldeten uns parallel heftige Stimmungsschwankungen, die sie bei Janina beobachteten. Dann wurde Nick rausgeworfen und Nick behauptete, Janina habe die Situation falsch dargestellt und gelogen. Nachdem Christoph und Janina ihre Beziehung offiziell gemacht hatten, riss Janina unterschiedlichste Aufgaben an sich, die sie dann oft gar nicht oder nur halb erledigte. Vertrauliche Infos von uns an Christoph hatte sie in den Teamsitzungen ausposaunt. Aus wichtigen Gesprächen zum Beispiel im Jugendamt erhielten wir keine oder nur lückenhafte Informationen, da sie diese nur an Christoph herantrug. „Sie führte sich auf, als wäre sie jetzt die Chefin!“, betonte ich. Nachdem Janina auf Agneta losgegangen war, hatte ich Christoph um die Versetzung gebeten. Als ich dies dem Team mitteilte, war das zum Beispiel bei Savannah schon bekannt gewesen, weil Janina es ihr bereits mitgeteilt hatte. Ronny wurde durch Savannah über die zunehmend unerträgliche Situation informiert. Nachdem Ronny mit Christoph sprach, blaffte Christoph Savannah an, er habe das mit Ronny geklärt und das Team könne mit der Selbstbeweihräucherung aufhören. Jeder schilderte Christoph inzwischen, wie beschissen es uns ging und dass wir überlegten, den Verein zu verlassen. Agneta und Savannah sprachen auch direkt mit Janina, was die Situation aber eher weiter verschärfte und nicht verbesserte. Das Team bat mich zu bleiben und wollte, dass Janina ging. Ich beschrieb die Situation, wo wir auf die Gelder warteten, die Janina in die WG bringen sollte. Ich wiederholte Janinas Aussagen, zur Not mache sie die WG mit Christoph auch allein und ob wir Triumph empfänden oder dass eigentlich wir alle hätten gekündigt werden müssen sowie dass sie höchstens sechs Monate in der anderen WG wäre, dann sei sie wieder zurück und wer wisse schon, wer von uns dann noch hier sei. Dem Klärungsgespräch, um das Agneta sie gebeten hatte, hatte sich Janina durch eine erneute Krankmeldung entzogen. Überhaupt war es immer wieder vorgekommen, dass Janina sich krankgemeldet hatte, dann aber doch bei uns oder in anderen Einrichtungen des Vereins arbeitete. Und dann meldete sich auch schon Carola damit, dass ein Teammitglied Mobbingvorwürfe erhoben habe.


Im zweiten Teil ging es um Christoph. Dazu brauchte ich keinen Zettel mehr. Das war ich im Geiste so oft durchgegangen! Ich berichtete also, wie Christoph Janina als psychisch krank dargestellt hatte und er in den Gesprächen, die wir im Laufe der Zeit geführt hatten, sich scheibchenweise der Wahrheit angenähert hatte.


Der dritte Teil betraf dann mich und dazu sagte ich nur: „Ich hatte Christoph auch sehr gern!“


Ich wollte meine Blödheit nicht weiter auswalzen. Wenn Sofia dazu Fragen hatte, sollte sie fragen. Sie schien mich aber zu verstehen und nahm das so hin.


Ich schloss: „Sicher verstehst du jetzt, warum es für uns so schwer war, sich an jemanden zu wenden! Wir mussten die Probleme bei uns in der WG lösen! Es bedeutet mir sehr viel, dass Savannah und Agneta mir glauben, denn ich kann nichts beweisen und Christoph streitet alles ab. Er hat große persönliche Probleme! Ich wünsche mir für ihn, dass er eine Auszeit erhält, wo er sich wieder sammeln kann – eine Kur oder so! Er war bis zu dieser Sache ein wirklich guter Chef! Er war immer für uns da!“


Nach dem Gespräch hörte ich meinen Anrufbeantworter ab, wo Christoph mir vorhin drauf gesprochen hatte. Er arbeitete gerade bei uns in der WG und hatte ein paar Fragen, wo was zu finden war. Ich rief zurück und er meinte lachend, inzwischen habe er das Gesuchte schon selbst gefunden.


Zögernd sagte ich ihm, dass ich heute ein zweites Gespräch bei der Leitung hatte. „Ich habe da nun auch deine Beteiligung gesagt! Es bringt nichts, wenn wir Frauen uns an die Kehle gehen, weil die Ursache nicht offen liegt! Ich will dir das nur aus Fairness sagen! Deine persönlichen Probleme, die du mir in unseren Gesprächen gesagt hattest, habe ich nicht geschildert!“


Es vergingen ein paar Schrecksekunden und ich erwartete, dass Christoph gleich zum Berserker werden würde. Vorsichtshalber hielt ich das Telefon ein Stück von meinem Ohr weg. Doch dann flüsterte Christoph bloß: „Ja, vielleicht ist es gut, wenn jetzt alles auf den Tisch kommt!“


´Hä?´


„Es wäre besser gewesen, du hättest es selbst gesagt!“, wies ich ihn zurecht. „Wir haben in unseren Verhören alle für dich eine Auszeit empfohlen! Mehr können wir nicht tun! Und gesagt, dass du - bis das mit Janina anlief - immer ein guter Chef gewesen bist! Attila sagte, die Treue, die wir zu dir haben, wünscht er sich von uns auch!“


„Ja!“, murmelte Christoph traurig.


„Wenn du nach der Auszeit zurückkommst, kannst du immer noch sagen, dass du wegen der Überarbeitung im letzten Jahr einen Zusammenbruch hattest und das bearbeitet hast und auf eine zweite Chance hoffst!“


Christoph schwieg.


Ich setzte nach: „Wenn ich dir gegenüber Ausdrücke wie ´kurz vor Burn Out´ oder ´ein bisschen Restfunktionalität brauche ich noch´ verwenden würde, was würdest du mir dann raten?“


Er überlegte ziemlich lange, obwohl die Antwort doch so einfach war!


Schließlich fragte er unsicher: „Dass du … eine Pause brauchst?“


„Eben!“


Langsam sagte er: „Jaaa! - Das könnte funktionieren!“


Knurrig erwiderte ich: „Ich gebe dir hier keine Anleitung für deine nächsten Lügen! Ich habe dir gesagt, wie ich es sehe!“ Und freundlicher fügte ich hinzu: „Im Moment bist du auf einem völlig falschen Weg! Wenn du auf diesem Weg bleiben willst, wird sich keiner mehr daran erinnern, wie viel du gearbeitet hast, jeder wird nur an das Ende denken! An das hier, was jetzt ist! Du solltest endlich die Wahrheit sagen! Das hättest du längst tun sollen! Alle haben dich geschätzt!“ Zögernd fügte ich hinzu: „Jeder kommt mal in eine Situation, wo man Mist macht und mittendrin aufwacht und denkt: `Scheiße, was tue ich hier gerade!` Dafür wirst du Federn lassen müssen! Aber Attila ist auch ein Mann, er wird dich schon verstehen! Du hast ihn als deinen Bruder bezeichnet! Er wird dir noch eine Chance…!“


Christoph unterbrach mich und sagte leise: „Es war doch alles so schön gewesen! Und inzwischen habe ich schon Schwierigkeiten, mich auf die Arbeit zu konzentrieren! Ich fühle mich wie in einem Moor! Egal, was ich tue oder nicht tue – ich sinke immer tiefer! Ich habe komplett die Kontrolle verloren!“


Ja, überlege mal, seit wann du die Kontrolle verloren hast!


Doch ich antwortete nur: „Jeder hier hatte irgendwelche Probleme! Wir hätten die Situation hier innerhalb der Wohngruppe halten und lösen können, aber deine Psychopathenfreundin musste ja zur Leitung rennen und rumheulen, sie wird gemobbt! Lächerlich! Die Situation liegt jetzt offen! Wenn du noch mehr Leichen im Keller hast, solltest du es jetzt selbst ansprechen! Nicht, dass in ein paar Wochen die nächsten Sachen eskalieren!“


Christoph schwieg. So, wie ich ihn inzwischen kannte, hieß das wohl, dass er tatsächlich noch mehr Dreck am Stecken hatte...


Ich seufzte: „Christoph, seit du mit Bit..., äähm, Janina zusammen bist, hast du ein komplette Persönlichkeitsveränderung hingelegt! Wenn du dich in so eine Richtung verändern willst, dann tue es! Freiheit war für mich immer das höchste Gut! - Aber dann wirst du deine bisherigen Freunde verlieren!“


„Das will ich nicht!“, murmelte er traurig.


„Weißt du, ich habe manchmal Vorahnungen! Das, was du immer gern als Katastrophengequatsche abgetan hast! Du hast nie einen Rat von mir befolgt, eher hast du das Gegenteil gemacht!“ Ich zögerte, dann sagte ich eindringlich: „Du sorgst nicht für dich! Du arbeitest rund um die Uhr! Vergisst das Essen! Schläfst zu wenig! Entspannst dich nicht! Wenn du so weitermachst wie bisher, wirst du in fünf Jahren tot sein!“


Er schwieg. Dieses Mal schien ich ihn getroffen zu haben!


„Christoph, ich bitte dich: du hast Scheiße gebaut, also steh wie ein Mann dazu! Ich spüre ganz deutlich, dass du auf Messers Schneide stehst!“ Und dann fügte ich mutlos hinzu: „Ich habe Angst, du verkackst es wieder!“


„Ich hoffe nicht!“, murmelte Christoph.


„Du stehst in der Gefahr, alles zu verlieren!“, sagte ich eindringlich.


Er raffte sich auf: „Ich habe ganz vieles von dem, was du sagtest, abgespeichert! Theoretisch ist es mir klar! Es wird nicht leicht, das umzusetzen, aber ich sehe die Chance!“


„Ich muss aufhören, Tina ruft an! Versau es nicht, Christoph!“


Nach wie vor spürte ich die Verbindung zwischen Christoph und mir. Es war ein neues Band zwischen uns entstanden. Ein Band von zwei Menschen, die getrennt und doch gemeinsam durch das Feuer gegangen waren.


Doch es war noch nicht vorbei.


Tina fragte, wie das Gespräch bei Sofia lief. Ich erzählte es ihr und berichtete auch begeistert vom Gespräch mit Christoph eben. „Du hast wieder Feuer gefangen!“, stellte Tina enttäuscht fest. „Das höre ich durch das Telefon bis hierher!“


„Nein, nein! Nur als Freunde!“, stritt ich ihre Behauptung ab. Dann fügte ich freudig hinzu: „Heute macht er bei uns in der WG den Nachtdienst! Das ist gut, dann kann er nicht mit der Bitch abhängen! Die klammert eh zu sehr! Da ist es besser, wenn er auf der Arbeit ist!“


„Ja! Diese Aussage zeigt ganz deutlich, wie neutral du als gute Freundin bist!“, stellte Tina trocken und kopfschüttelnd fest. „Schon, wie du eben sagtest: ´Hoffentlich kriegt mein Knallköpfchen die Kurve noch!´ Das zeigt es mir ganz genau! So liebevoll redest du sonst von keinem!“


„Ich habe seine Stimme wieder auf dem AB!“, gestand ich Tina happy. „Ich hatte die letzte Nachricht aus Versehen gelöscht, aber jetzt habe ich ihn wieder auf dem Anrufbeantworter!“


„Das wirst du sofort löschen!“, forderte Tina streng.


„Nein!“, quiekte ich und legte auf.


Dann war der Tag heran, wo das Klärungsgespräch bezüglich der Mobbingvorwürfe stattfinden sollte. Agneta, Savannah und ich gingen gemeinsam hin. Christoph hatte in der Zeit – gemäß Anweisung von Attila - bei uns in der Wohngruppe die Stellung zu halten. Janina schien sehr nervös, hatte aber trotzdem wieder große Klappe. Attila hielt eine Eröffnungsrede für das Gespräch, die leider ewig kein Ende fand. Er sprach davon, dass wir in unserer Wohngruppe gute Arbeit machten und anderen Kram, dann hatte er sich allmählich zum Thema vorgearbeitet: „Christoph darf euer Chef bleiben! Und er möchte auch bei euch bleiben!“ Dann sagte Attila: „Menschen verlieben sich auch auf der Arbeit! Bei uns ist das nicht verboten! Ich liebe zum Beispiel Savannah, aber sie will einen anderen...!“


Ich spürte, wie Sofia neben mir verkrampfte. Durch Savannah wusste ich, dass auch Attila und Sofia zusammen was laufen hatten, dies aber geheim war. Für Sofia war das eben sicher sehr hart!


„…Es sind Fehler gemacht worden! Auch von der Leitung! Auch wir machen Fehler!“, sagte Attila gerade mit dramatischer Stimme.


Janina unterbrach ihn im Ton einer ergebenen Hausfrau: „Nein! Ich habe vielleicht eventuell Fehler gemacht! Und deshalb wechsele ich auch den Arbeitsplatz! Für meine Beziehung! Für meinen Freund Christoph! Aber mein Freund Christoph selbst hat keine Fehler gemacht!“


Für einen Moment herrschte betretenes Schweigen im Raum. Selbst der letzte hier am Tisch wusste nun, dass Janina immer noch nicht kapiert hatte, was sie falsch machte und dass jeder hier mehr Kenntnis über Christophs Treiben hatte, als die Person, von der Christoph vorgab, sie zu lieben.


Attila donnerte in die Stille: „Christoph hat Fehler gemacht!“


Da war Janina still. Sie warf mir noch einen misstrauischen Blick zu und starrte dann zu Boden.


Gegen Ende forderte Attila uns auf, Janina noch ein paar nette Worte zum Abschied zu sagen. Janina schaute enttäuscht. Sie hatte wohl bis zum Schluss gehofft, dass sie bleiben konnte und wir gefeuert wurden. Und Attila sah bei Savannah, Agneta und mir in unwillige Gesichter. Er entschied, dass Agneta am wenigsten abweisend aussah und forderte sie auf: „Du zuerst!“


„Hmm?“, überlegte Agneta. Dann sagte sie lustlos: „Alles Gute in der neuen Wohngruppe!“


„Savannah, jetzt du!“


„Alles Gute!“, murmelte Savannah gleichgültig.


Ich hatte in der Zwischenzeit eine kleine Rede vorbereitet: „Ich habe dich als fleißige Mitarbeiterin schätzen gelernt! Mir tut es leid, dass sich das so entwickelt hat! Und ich will dir noch einen Rat in die neue WG mitgeben! Bei Problemen oder Fragen solltest du beizeiten das direkte Gespräch suchen!“


Attila schaute erfreut. Von mir hatte er wohl am ehesten eine Meuterei erwartet. Katarina reckte unter dem Tisch den Daumen zu mir hoch und lächelte.


„Janina, möchtest du zum Abschied noch was sagen?“, schnauzte Attila.


„Meine Leitung…!“, begann sie.


„Ich will hier keinen Privatkram hören!“, donnerte Attila.


Janina fing von vorn an und sagte weinerlich: „Savannah hat zu mir gesagt, dass sie meinem Freund Christoph und mir nicht mehr trauen würde! Das verstehe ich nicht! Warum?“


„Das könnt ihr ja gleich nach dem Gespräch noch klären!“, stellte Attila fest. „Gibt es sonst noch irgendetwas, was ihr uns mitteilen wollt?“


„Nein!“, sagte Janina mit getragener Stimme.


„Nö!“, sagte Agneta.


Savannah schüttelte gelangweilt den Kopf.


Ich murmelte: „Ich glaube, wenn das nächste Mal was ist, komme ich früher her!“


Janina starrte mich mit traurigen Dackelaugen an und ich schaute böse weg.


Nach dem Gespräch knallte Savannah Janina eine kurze Antwort vor den Latz. Welche, das weiß ich heute nicht mehr. Danach stand Janina wie ein Arbeiterdenkmal strategisch günstig so positioniert, dass jeder sie sehen musste, während eine einzelne Träne ihre Wange hinunterrann.


Wir verbliebenen drei fuhren zur Teamsitzung in die WG. Die Stimmung war nun befreit und erleichtert.


„Jetzt habe ich Bock auf Pizza!“, sagte ich. „Wir haben was zu feiern!“


Agneta informierte Christoph per SMS, dass wir gern Pizza bestellen wollten und bat ihn, dies zu erledigen. Als wir in der WG ankamen, sah er gelöster aus als in den letzten Wochen. Unsere erleichterte Stimmung steckte ihn an. Die Tomate-Mozzarella-Pizza für uns kam. Als ich den Deckel abhob, sagte ich: „Die haben uns die falsche Pizza geliefert! Da ist Chicken mit drauf!“


„Nein, das habe ich so bestellt!“, widersprach Christoph stolz. „Ich dachte nur Tomate und Mozzarella ist doch etwas langweilig!“


„Jetzt hast du den Geschmack versaut!“, stellte ich fest. „Christoph, du bist sogar zu doof, eine Pizza zu bestellen!“


Er schaute beleidigt. In der Teamsitzung erhielt ich ein neues Bezugskind namens Sandy. Als sie zur Tür hereinschaute, teilte ich ihr das aufgekratzt mit und sagte ihr gut gelaunt, dass sie doch gleich mal eine Cola für mich kaufen könnte, um das Geschäft zu besiegeln. Savannah schlug die Hände über dem Kopf zusammen.


Später am Tag ergab sich eine Gelegenheit, wo ich Christoph unter vier Augen sprechen konnte.


„Gab es inzwischen ein Gespräch zwischen Attila und dir?“


„Kein großes! Eher kleine kurze!“, erwiderte Christoph. „Ich warte, dass mir Attila das Ergebnis der Untersuchung mitteilt!“


„Was meinst du damit? Ich denke, es ist jetzt vorbei!“


„Im Moment gibt es Probleme zwischen Attila und Carola - und mir! Ich kann das nicht erklären! Und ich leite noch mehr Gruppen! Da wird jetzt auch untersucht!“


„Christoph, dann sag doch gleich, wenn es noch mehr gibt!“


Ich schaute ihn an. Er schien das nicht zu planen.


„Ich kann jetzt nicht rumlaufen und mich entschuldigen! Ich warte erst mal ab, was rauskommt!“, meinte er.


„Es gibt also noch mehr?“, fragte ich fassungslos.


„Nee!“, sagte er eilig. „Ich muss los!“


„Nein! Stopp!“, befahl ich. „Christoph, du kannst doch nicht überall mit den Gefühlen von Menschen spielen!“


„So habe ich das nicht gemeint! Anders!“


„Was meinst du?“


„Ehrlichkeit funktioniert nicht!“


„Es ist das Einzige, was wirklich dauerhaft funktionieren kann!“


Und wie schon früher war ich auch aus dieser Unterhaltung nicht schlau geworden und blieb verwirrt zurück.


Am Abend erhielt ich eine Nachricht von Bitchy. Die hatte mir noch gefehlt! Sie schrieb, sie finde es total lieb, was ich ihr vorhin gesagt hatte. Sie wolle sich mit mir treffen. Sie wolle mich gern besser verstehen und einige Sachen von mir erfahren. Diese seien aber privater Natur. Sie schätze mich wirklich sehr und habe die Hoffnung, dass wir uns mal ganz frei und persönlich aussprechen könnten.


Ich antwortete erst mal nicht. Da wollte ich gut drüber nachdenken, wie ich darauf reagieren sollte.


Was sie wissen wollte, war mir klar! Aber was sollte das jetzt noch? Jetzt war doch ohnehin alles gelaufen! Und wieso sollte ich ihr zuliebe vergessen, dass sie monatelang Spitzen gegen mich geschossen hatte, hinter meinem Rücken gegen mich hetzte und dann auch noch das Team terrorisierte?


Tina sagte mir: „Nancy, du weißt, ich bin nicht gehässig! Aber nach all dem, was inzwischen geschehen ist, würde ich sie jetzt im Unklaren darüber lassen, was passiert ist!“


Und so sah ich es auch! Wenn sie erfuhr, dass Christoph sie monatelang als psychotisch darstellte und sie sich dafür an ihm rächen wollte, könnte sie am Ende den ganzen Verein plattmachen, so wie sie sich an uns rächen wollte und damit versehentlich Christoph traf. Sich selbst traf sie damit natürlich auch, da sie durch ihre unhaltbaren Vorwürfe gegen uns ihre eigene Glaubwürdigkeit verlor. Aber das hatte sie wahrscheinlich noch nicht mal gemerkt!


Und am Ende würde Janina von ihrem teuflischen Plan, Christoph einzuspinnen, mit oder ohne diese Hintergrundinformationen sowieso nicht ablassen!


Ich saß am nächsten Tag im Zug und fuhr für einen kurzen Besuch zu Suzan und dann wollte ich weiter zu Tina. Ich hatte inzwischen viel zu viele Überstunden und konnte jetzt ein paar davon abbummeln.


Ich versuchte, mit Agneta zu telefonieren, aber die Verbindung riss alle paar Sekunden ab. Es war nervig! Es waren vier Anrufe und etwas Phantasie notwendig, um zu verstehen, was Agneta vergnügt vorschlug: „Bei den vielen Funklöchern wäre doch jetzt ein guter Zeitpunkt, um mit Janina zu reden! Und du kannst dann irgendwann lospoltern: ´Ey, ich erzähl doch nicht ständig von vorn!´“


Später meldete sich Savannah und da war die Verbindung wieder besser. Sie schäumte: „Gestern Abend erhielt ich eine SMS von Janina! Sie schrieb, sie kommt heute Morgen in die WG, weil Christoph nicht einspringen kann, da er einen wichtigen Termin bekommen hat, wo er dabei sein muss! Ich habe ihn sofort angerufen und er gab gleich zu, dass das gelogen war! Er meinte, er wäre einfach total fertig und müsste mal ausschlafen! Ich habe dann Attila angerufen und er meinte völlig entspannt, wo denn das Problem wäre, Janina hätte doch kein Hausverbot! Da habe ich ihn angeschrien, ob er überhaupt verstanden hat, was hier los war! Und dann kam vorhin doch Christoph zur Ablösung! Ach ja, übrigens hat mich Carola gefragt, ob ich weiß, ob Christoph wirklich mit dir in der Kiste war! Er streitet das ab und sie meinte, in dieser Angelegenheit wirkt er zu Abwechslung mal glaubwürdig. Das musst du entscheiden, was du erzählen willst! Ich habe gesagt, ich wüsste es nicht, ich weiß aber, dass er dir auf jeden Fall ordentlich was vorgespielt und große Hoffnungen gemacht hat!“


„Och! Nö!“, stöhnte ich. „Dann muss ich da noch mal hin und das aufklären! Das habe ich doch auch gar nicht gesagt! Das haben die selbst hineininterpretiert! Wieso muss ich überhaupt mein Privatleben meinen Chefs erzählen? Wenn Christoph es so toll findet, dass jeder auf dem Arbeitsplatz sein Privatleben bestaunen darf, ist das seine Sache! Aber ich will das nicht! Und wenn ich es mir so überlege, warum sollte ich das eigentlich für ihn aufklären? Wie stehe ich denn da, wenn sie hören, dass er nur bei mir den schüchternen Bengel gespielt hat? Und überhaupt, was sollen die Leute von mir denken? Am Endfakt ändert es doch trotzdem nichts, dass er alles weggebürstet hat, was nicht bei drei auf dem Baum war! Nein, ich werde gar nichts aufklären! Bei seinen vielen Lügen macht das ohnehin keinen Unterschied! Wenn sie wissen wollen, was war, sollen sie mich direkt fragen! Aber ich äußere mich dazu nicht mehr unaufgefordert! Diese ganze Geschichte würde ich am liebsten aus mir ausbrennen! Es ist ein Alptraum!“


Als ich bei Suzan ankam und die neuesten Entwicklungen erzählt hatte, meinte sie: „Ich glaube, Christoph fühlt sich dir unterlegen! Schwach!“


Na, ganz toll! Wer wollte sich schon so fühlen? Bitchy gab ihm da sicher ganz andere Feelings!


Und mit Suzan gemeinsam formulierte ich dann in mehrstündiger Arbeit meine Antwort an Janina. Diese lautete schließlich:


„Hallo Janina, was ich Dir gesagt habe, war ernst gemeint. Ich habe Dich als Kollegin geschätzt, deshalb habe ich letzten Sommer zu Christoph gesagt, dass wir streiken, wenn Du die WG wechselst. Erinnerst Du Dich an diesen Teamtag? Und bei Fragen oder Problemen sollte man direkt und zeitnah an die betreffende Person herantreten! Aber bei allem, was Du hinter meinem Rücken gehetzt hast, finde ich, Deine Anfrage kommt ein paar Monate zu spät! Alles Gute in der neuen WG!“


Ich schickte die Nachricht ab. Eine Antwort erhielt ich nicht.


Als ich zwei Tage später bei Tina ankam, zeigte ich ihr stolz meine SMS an Janina.


Tina runzelte die Stirn. „Warum so umständlich? Du hättest auch einfach ´Nein!´ schreiben können!“


Erstaunt sah ich sie an. Auf diese Idee war ich gar nicht gekommen! Ich wollte, dass Janina ganz klar verstand, warum ich ablehnte.


Tina versuchte es erfolglos, mir den Kopf zurechtzurücken. „Das ist doch alles inzwischen eher eine Rettungsmission als irgendetwas anderes! So hattest du dir das doch eigentlich mit ihm nicht vorgestellt!“


„Das ist mir doch auch klar!“, gab ich gequält zu. „Aber ich kann ihn jetzt einfach nicht hängenlassen! Ich weiß nicht, warum! Dass das mit uns keine Zukunft mehr hat, das habe ich doch schon selbst gecheckt!“


Am nächsten Tag erhielt ich eine Nachricht von Savannah. Darin schrieb sie, dass sie sich inzwischen ernsthafte Sorgen um Christoph machte. Sie hatte den Eindruck, dass er die Geschäftsstelle mied und Sachen vergaß, die man gerade erst mit ihm besprochen hatte. Und dass er sehr gereizt war.


Als ich Tina das vorlas, meinte sie kühl, das sei Christophs Problem und er müsse es selbst lösen. Diese schlaue Feststellung schrieb ich dann Savannah und sie antwortete, nein, es wäre ein WG-Problem! Christoph mache den Mist weiter, den Janina begonnen hatte!


„Tina, ich gehe mal eine rauchen!“, entschied ich und zog mir die Schuhe an.


„Nancy, du hast frei! Es tut dir nicht gut, dich ständig damit zu beschäftigen! Denke auch mal an dich! Du musst auch selbst den Kopf frei kriegen!“, versuchte sie erneut vergeblich, mich zur Vernunft zu bringen.


„Ich weiß, ich weiß – nur eine rauchen!“, murmelte ich und drückte mich durch die Tür an Tina vorbei. Draußen rief ich Savannah an und sie berichtete mehrere Begebenheiten, wo auch ich eine ungewohnte und völlige Verpeiltheit Christophs herauslesen konnte, was mich besorgte.


„Aber was können wir tun?“, fragte ich. Wir überlegten, ob ich mich telefonisch oder per SMS an ihn wenden sollte, aber große Lust dazu hatte ich nicht. Ich fürchtete, er könnte es wieder als baggern auffassen und ausgeben. „Ich werde einfach in die Teamsitzung kommen! Dann kann ich mir auch selbst ein Live-Bild machen!“


Und so machten wir das. Savannah sagte später, Christoph sei „…völlig geschockt gewesen, als du plötzlich hereinspaziert bist!“ Christoph fragte nicht, was ich hier tat, er nahm es einfach hin. Einem Vieraugengespräch ging er aus dem Weg und es gab keine Punkte, an denen man anknüpfen konnte. Er hatte tatsächlich Probleme, sich zu konzentrieren und verhielt sich allen gegenüber reserviert.


Bald darauf meldete sich Savannah erneut bei mir. Ich sah gerade das Ende von ´Promnight - Teil 3´ auf DVD, als sie anrief. „Puh, ich sehe gerade ´Janina und Christoph – Der Film´!“, begrüßte ich sie.


„Hä? Wer hat denn über die beiden einen Film gedreht?“, fragte Savannah verdattert.


„Nein, nicht über die beiden!“, lachte ich. „Aber der Film passt auf die zwei wie die Faust aufs Auge! Ein langweiliger Typ wird von einem hübschen Geist verführt – wobei ich nicht sagen will, dass Janina hübsch ist…!“


„Na, hässlich ist sie auch nicht!“


„Doch, ist sie! Jedenfalls will sie ihn danach unbedingt behalten, egal, was sie dafür plattwalzen muss und bringt lauter Leute um, die er dann verscharren muss. Und als er sich nicht mehr geschmeichelt fühlt, weil er von ihr auserwählt wurde und endlich schnallt, dass sie nicht nur ein toller Traum ist, sondern real sein Leben verkorkst, schafft er es nicht mehr, sie loszuwerden! Ich bin in dem Film auch drin, eigentlich die Freundin des Typen, aber realistisch wohl eher in der Rolle der guten Freundin, die versucht, ihm da irgendwie rauszuhelfen.“


„Und? Wie geht es aus?“, fragte Savannah desinteressiert.


„Sie bringt die gute Freundin um, er ergibt sich ihr und sie triumphiert! Aber so toll findet sie ihren Fang dann auch nicht mehr, weil sie weiß, dass er eigentlich gar nicht mehr bei ihr bleiben möchte!“


„Hoffentlich merkt Christoph es auch bald mal!“ Savannah kam zum Thema: „Ich rufe an, weil Janina sich doch damals um den Tausch der Türschlösser gekümmert hatte! Offenbar hat sie dabei einen Schlüsselsatz zur WG für sich selbst behalten! Aber sie hat immer geklingelt, wenn sie kam, damit wir für sie aufmachen! So kam das nicht raus! Wollte Janina sich noch unheimlicher machen, als sie sowieso schon ist?“


„Vielleicht sollten wir die Schlösser noch mal austauschen! Damit Janina nicht ins Haus kann! Das erinnert mich gerade total an die Ermordung von Hanna! Der Typ ist nachts rein und hat am Bett ihrer Freundin gesessen, während sie schlief! Bevor er sie und Hanna umbr...!“


„Nancy, hör auf! Ich kann das nicht hören! Glaubst du wirklich, Janina kann eine Gefahr für uns sein?“


„Ich weiß nicht, Savannah! Vielleicht drehen wir auch alle langsam durch! - Aber sie hat nicht verstanden, warum sie gehen musste! Gutes wünscht sie uns sicher nicht!“ Und ich fügte hinzu: „Und vielleicht sollten wir auch die Passwörter für den Computer ändern! Dann kann sie von zu Hause aus nicht mehr auf unsere Daten zugreifen. Frag doch mal Agneta, ob sie das macht! Agneta ist doch unser Computergenie!“


Am nächsten Tag rief Agneta an und sagte, dass sie sich um die Passwörter kümmern würde. Sie informierte außerdem, dass Christoph fragen lasse, ob ich heute den Nachtdienst übernehmen konnte.


Zum ersten Mal sprang ich nicht ein: „Nee! Ich mache gerade meine Steuererklärung! Das dauert noch ´ne Weile!“


„Damit bist du doch zu spät! Die kannst du nur bis Ende Mai abgeben! Wir haben Anfang Juni!“


„Wir sind Arbeitnehmer! Wir können uns vier Jahre dafür Zeit lassen! Glaube mir, ich habe extra noch mal beim Finanzamt gefragt, als ich diese Vordrucke geholt habe!“


Später gab Agneta Bescheid, dass Christoph sich ärgerte, weil ich nicht eingesprungen war und gefragt habe, was ich denn stattdessen zu tun hätte.


„Hast du ihm hoffentlich nicht gesagt! Lass mal ruhig seine Phantasie arbeiten!“


Am nächsten Tag rief mich eine Frau von der Leitung an, die neu war und sie forderte mich auf, einen Vertretungsdienst zu übernehmen. „Ich habe frei, weil ich Überstunden abbauen soll!“, widersprach ich.


„Ach so?“, meinte sie erstaunt. „Das wusste ich nicht! Dann suche ich weiter!“


Während ich im Supermarkt Lebensmittel einkaufte, überlegte ich. Was sollte das? Kriegte Christoph keine Leute mehr, die irgendwo einsprangen? So, dass er heute die Neue vorschickte, um mich zu fragen? Wahrscheinlich sagten viele inzwischen ´Nein!´, auf die er sich sonst immer verlassen konnte! Da tat mir Christoph wieder leid und ich rief ihn an, nachdem ich aus dem Geschäft heraus war. Er ging in dem Moment ans Telefon, als neben mir zwei Frauen begannen, sich aggressiv anzuschreien und dazwischen ein winziger Hund laut kläffte. Ein ohrenbetäubender Lärm! Ich konnte mich selbst nicht hören, als ich ins Telefon erklärte: „Also, ich bin nicht auf den Hund getreten!“


Christoph lachte los. Ich versuchte währenddessen, aus der Gefahrenzone der aggressiven Frauen samt bellendem Hund herauszukommen. Christoph wirkte heute wieder nett und entspannt. Was war Maske, was war echt? Egal! Ich würde es ja doch nicht erfahren! Ich sagte ihm, wenn es unbedingt sein musste, könnte ich ab Abend einspringen. Er meinte, er habe die Vertretung für heute inzwischen geklärt. Und morgen wäre ich ohnehin wieder regulär da. Christoph erzählte mir, was sich in der Zeit, wo ich frei hatte, bei den Kids tat. Dann unterbrach er sich und sagte leise: „Ich bin in der Geschäftsstelle! Ich muss aufhören! Ich kriege hier gerade lauter böse Blicke!“


Wieso? Gerade baggerte er ja nicht umher, sondern gab mir Informationen für morgen!


„Du musst dich mal davon freimachen, es allen recht machen zu wollen!“, belehrte ich ihn.


Christoph sprach leise weiter, dass wir morgen Vormittag telefonieren konnten. Warum? Hatte er Redebedarf? Dann sollte er es sagen!


„Morgen Vormittag kann ich nicht! Sonst komme ich nicht pünktlich in den Dienst! Und ab elf bin ich ja eh auf Arbeit!“, sagte ich ihm. Christoph sollte nicht glauben, dass ich stets und ständig für ihn verfügbar war!


„Das will man sich gar nicht vorstellen!“


Christoph meldete sich am nächsten Tag nicht und ich rief ihn auch nicht an.


Einige Tage später zur Teamsitzung sahen wir uns wieder. Gerda und ich standen unten und rauchten noch eine Zigarette, als Christoph dazukam. An diesem Tag umarmte er mich zum ersten Mal seit langer Zeit wieder. Es fühlte sich komisch an. Und es erinnerte mich an unsere letzte Umarmung, als er mich bei dem Treffen in unserem Lokal vor knapp vier Monaten so plattgemacht hatte.


Gerda ging schon in die Wohngruppe hinein und ich rauchte noch eine Zigarette mit Christoph mit. Ich fragte ihn, wie jetzt der aktuelle Stand zu seiner geplanten Auszeit war. Christoph sagte, er würde nächsten Monat zwei Wochen Urlaub bekommen. Er wolle nach Mallorca fliegen und das nutzen, um seinen Kopf freizubekommen.


„Zwei Wochen sind doch keine richtige Auszeit!“


„Das kommt noch!“, versicherte mir Christoph. „Ich muss noch einiges vorbereiten! Und vor meinem Urlaub einige Dinge klären! Und danach kann ich neu durchstarten!“


Ich biss auf meiner Unterlippe herum. Dann fragte ich zögernd: „Fährt Janina mit in den Urlaub?“


Christoph machte, wie so oft, wenn Janinas Name erwähnt wurde, einen angeekelten Gesichtsausdruck.


„Nee!“, verneinte er. Und wiederholte: „Ich muss meinen Kopf freibekommen!“


„Für mich ist es eine Erleichterung, dass die Dinge raus sind! Und ich das nicht mehr nur mit mir rumtragen muss! Wenn du gesagt hast, was war, hast du doch sechzig Prozent des Weges bereits geschafft!“, meinte ich.


„Eher vierzig! Wenn überhaupt!“, widersprach Christoph.


Am Anfang der Teamsitzung erklärte ich, dass ich keine Brötchen mehr holen würde und berichtete, dass ich gerade mit der Bäckersfrau ordentlich Krach gehabt hatte, weil sie mir keinen Kassenzettel für den Kauf geben wollte, den ich aber für die Kassenabrechnung der WG brauchte. „Wenn ich heute nicht dran gewesen wäre mit dem Brötchenkauf, hätte ich ihr die Brötchen wieder vor die Füße geschmissen!“, schloss ich meine Erklärung wütend. „Wie diese Zicke sich aufgeführt hat!“


„Also, ich würde nur ungern auf Brötchen in der Teamsitzung verzichten wollen!“, gluckste Christoph vergnügt.


Ich starrte ihn an, dann blaffte ich: „Dann hol´ sie dir doch selber!“


Christoph lachte. Er wirkte gelöster und entspannter und auch sein Konzentrationsvermögen schien wieder hergestellt.


Gerda startete eine Beschwerde über Mustafa, einem afghanischen Flüchtling, den wir kürzlich aufgenommen hatten. „Was der alles haben will! Wir sollen ihm Geld geben für eine teure Sporttasche! Dann will er in ein Fitnessstudio und kein günstiges, sondern eines, das richtig Geld kostet! Und er möchte ein neues Handy! Er hat sich eins für dreihundertsechzig Euro ausgeschaut, das wir ihm kaufen sollen! Und gestern sagte er mir, er findet sein Zimmer doof und möchte in unser Mitarbeiterzimmer ziehen! Das würde besser zu ihm passen! Ich habe ihm geantwortet, dass das nicht geht, da meinte er, dann will er, dass an sein Zimmer ein Balkon gebaut wird! Mustafa ist einfach unmöglich! Er hat hier noch nichts geleistet, aber Wünsche ohne Ende, die wir ihm erfüllen sollen - ansonsten wird er richtig knatschig!“


Agneta ergänzte: „Als er zu seiner Sachbearbeiterin im Jugendamt sollte, ist er da freudig rein mit seinen ganzen Wünschen!“ Und schmunzelnd fügte sie hinzu: „Und als er rauskam, zog er ein langes Gesicht!“


Gerda deutete einen Knicks an und alberte: „Da hat Frau Lehmann seiner afghanischen Hoheit wohl die Wünsche nicht erfüllt!“


Und mein genervter Beitrag lautete: „In meinem letzten Dienst wollte ich abends gerade ins Bett gehen, da rückte Mustafa an und meinte, er hätte gerade noch mal Hunger bekommen und wollte nun anfangen zu kochen! Ich dachte, ich höre nicht richtig! Alle lagen schon im Bett und er fängt ´ne Kochsession an! Ich bin dann aus der Küche gewütet, da kreuzte Zayra auf und fragte, was los wäre, weswegen ich plötzlich so schlechte Laune habe! Da steckte Mustafa den Kopf aus der Küchentür und rief strahlend: ´Because of me´. Also: ´Wegen mir´! Und als er anderthalb Stunden später fertig war mit dem Kochen und Speisen und ich die Küche hinter ihm aufräumte und dann endlich schlafen gehen wollte, rückte er noch mal an und meinte, Klopapier wäre alle! Ich bin dann in den Vorratsraum und hab ihm ´ne Rolle geholt und zugeworfen! Er hat´s aber nicht richtig gefangen und stattdessen an den Kopf bekommen! Nachdem er dann seine Brille wieder in die richtige Position gebracht und sich gebückt und das Klopapier aufgehoben hatte, strahlte er mich an und sagte: ´I like you, Nancy!´, also: ´Ich mag dich!´! Ich glaube, Mustafa wird mal bei einer Hammergrute hängenbleiben und da richtig aufblühen!“


„Was ist denn eine Hammergrute?“, fragte Christoph mich verwirrt.


Auf diese Frage hatte ich gehofft! Und so legte ich los, während ich Christoph in die Augen sah: „Eine Hammergrute ist eine Frau, die ihrem Mann das Leben Tag und Nacht zur Hölle macht, während dieser Idiot dabei auch noch hyperglücklich ist!“ Und nach einer Pause fügte ich böse hinzu: „Naja, wenigstens ´ne Zeitlang – bis er aufwacht!“


Christoph runzelte die Stirn. Er schien zu überlegen, ob ich ihm mit dieser Aussage etwas mitteilen wollte! Seltsam, wie ein eigentlich intelligenter Typ manchmal so doof sein konnte!


Nach der Teamsitzung stürmte Christoph gleich wieder telefonierend los.


Agneta fragte mich: „Nancy, glaubst du denn wirklich, dass er ohne Janina in den Urlaub fährt?“


„Meinst du, er hat mich wieder angelogen?“, fragte ich traurig zurück.


Nachmittags kam einer der ambulanten Mitarbeiter zu uns in die WG. Auf dem Parkplatz vor dem Haus stand ein Betriebsauto, das er abholen wollte. Er fragte, ob er noch schnell die Hände waschen dürfte.


„Na klar!“


Aus dem Bad heraus fragte er, ob sich die Kriegs- und Krisenstimmung bei uns im Team wieder gelegt hätte. Er habe Janina mal in der Geschäftsstelle getroffen und sie hätte ihm gesagt, dass das Team ihr Probleme machte, weil sie nun mit „…meinem Freund Christoph…“ in einer festen und glücklichen Beziehung lebte.


Ich starrte ihn an, dann fasste ich mich. „Nee, das Problem war hier eigentlich eher, dass sie sich seitdem aufführte, als wäre sie die Chefin! Sie war schon immer sehr dominant, aber seit sie … mit Christoph zusammen ist...“, ich schluckte, „…seitdem hat sich das um ein Vielfaches potenziert!“


Er erwiderte, dass er mit Janina auch nicht die besten Erfahrungen gemacht habe: „Einmal brauchte ich das Betriebsauto, weil eine Familie, die ich betreue, umziehen musste. Da sagte mir Janina, sie braucht das Auto selbst und beim zweiten Mal, dass das Auto nicht hier, sondern bei ihr zu Hause steht. Und dass sie krank ist und ich daher das Auto nicht haben kann! Beide Tage musste ich kurzfristig umplanen und Alternativen suchen!“


„Ja, das Egoistische daran klingt ganz nach Janina! Sie ist einfach kein Teamplayer!“ Ich schilderte einige der Attacken von Janina auf Agneta.


„Als ich sie in der Geschäftsstelle traf, erzählte sie, dass eine Untersuchung stattfindet, weil sie das Team verlassen soll!“


Erstaunt fragte ich: „Ach, die Info ist rum? Da möchte ich gar nicht wissen, was für einen Schwachsinn sie überall erzählt hat! Bei der Wahrheit ist sie bestimmt nicht geblieben! Sie hat doch gar nicht gecheckt, wie sie sich hier aufgeführt hat und was das mit uns machte!“


„Sie sagte, als ich sie traf, sie wäre freigestellt!“


„Freigestellt? Ich denke, sie hat Urlaub?“


Noch nachträglich verwundert meinte der ambulante Mitarbeiter: „Ich kenne Janina ja kaum, eher nur vom Sehen! Trotzdem hat sie mit mir gesprochen, als würden wir uns ewig kennen und sie erzählte mir, dass ihr sie mobben würdet!“


„Hat die echt ´mobben´ gesagt?“ Ich gab dem ambulanten Mitarbeiter nun einen kurzen Abriss der Geschehnisse in der WG, seit Janina und Christoph offiziell zusammen waren, um Janinas krummes Bild wieder geradezurücken. Dann ergänzte ich: „Wir waren alle bereit den Verein zu verlassen, weil es so unerträglich geworden war! Was glaubst du, wer hat da wohl wen gemobbt?“


„Wie hat denn die Leitung reagiert?“


„Die haben uns praktisch freigesprochen! Und der Versetzung Janinas zugestimmt!“


Das schien dem ambulanten Mitarbeiter zur Urteilsfindung zu reichen! Er nickte!


Ich ergänzte: „Wir haben versucht, Christoph zu schützen, trotz der Scheiße, die er gebaut hat! Aber Janina geht los und haut ihren Freund in die Pfanne, weil sie sich an uns rächen will!“


„Eigentlich würde man doch so einen Partner verlassen - nach so viel Schaden!“, sinnierte der ambulante Mitarbeiter.


„Das denke ich auch!“, stimmte ich enthusiastisch zu. „Erpresst sie ihn mit irgendwas? Hat er Angst, sie zu verlassen? Ich meine, sie wollte sich an uns rächen und trifft ihn! Wenn er sie irgendwann verlassen will und sie sich dann an ihm rächen will, trifft sie vielleicht versehentlich den ganzen Verein!“


Der Kollege hatte nun genug gehört! Mit großen Augen starrte er mich an. „Das will man sich gar nicht vorstellen!“, sagte er und verabschiedete sich überstürzt.


Abends kehrten Falk und Andy verspätet in die WG zurück.


„Ey, ich habe euch gesagt, dass wir euch dafür Taschengeld abziehen, wenn ihr ständig zu spät kommt!“, erinnerte ich die beiden sauer. Wir hatten das in der Teamsitzung mal erwogen. „Heute seid ihr zehn Minuten zu spät! Da könnten wir, hmmm … fünf Euro draus machen!“


Falk zückte sein Portemonnaie und holte fünf Euro raus. „Da hast du!“


Andy tat es um das Geld leid. Er wollte Falk zurückhalten: „Nancy hat es doch noch gar nicht verlangt!“


Ich schaute den Fünfeuroschein an und gab ihn Falk zurück: „Nee, wenn du mir das Geld so bereitwillig gibst, macht es keinen Spaß! Nimm deine Knete und schert euch jetzt ins Bett! Gute Nacht, ihr schrecklichen Gören!“


„Gute Nacht!“, antwortete Andy und salutierte.


„Falk?“, forderte ich ihn gespielt streng auf.


„Gute Nacht!“, sagte er mit gespielter Unterwürfigkeit und dann verschwanden Andy und Falk kichernd in ihre Zimmer.


Am nächsten Tag fand nach meinem 24-Stunden-Dienst ein Fachgespräch für Sandy, meinem neuen Bezugskind, statt. Agneta hatte die Lebensmittellieferung wieder in meinen Dienst gelegt und so räumte ich den ganzen Kram mürrisch weg.


„Oh, Agneta hat ´Actimel´ bestellt!“, knurrte ich erfreut, zweigte ein Fläschlein für mich ab und nahm einen kleinen Schluck. Schließlich hatte ich heute wieder einen Überlängedienst und musste bei Kräften bleiben!


Als ich mich nach der Einräumaktion auf den Bürostuhl plumpsen ließ, sah ich das Actimel wieder, das ich vorhin so fürsorglich für mich hinstellte. Ich hatte bereits vergessen, dass ich schon etwas davon getrunken hatte und schüttelte es daher wie immer vor dem Trinken. Und das Actimel ergoss sich gegen die Pinnwand und auf mein Shirt. Ich bekam das Zeug zwar von der Pinnwand runter, aber nicht mehr aus meinen Klamotten raus. Und dafür, dass es so gut schmeckte, stank es auf Kleidung wirklich eklig! Und gleich hatten wir das Fachgespräch mit der ASD-Fallkraft und Sandys Klassenlehrer! Was nun? Ich kramte schließlich mein Schlafshirt wieder aus meinem Rucksack hervor und zog dies an. So kam es, dass ich in dem Gespräch mit einem T-Shirt saß, auf dem stand: ´Ich kann nichts dafür! Ich bin so!´ Christoph schien das nicht zu stören, dafür dass er sich damals so affig verhielt, als ich vergessen hatte, das Basecap abzunehmen.


Ich schrieb in dem Gespräch mit und hielt die Ergebnisse fest und wenn ich nicht mitschrieb, kritzelte ich auf dem Blatt umher. Eigentlich hätte ich jetzt bereits Feierabend! Ich war totmüde! Es fiel mir immer schwerer, mich zu konzentrieren. Ich spürte Blicke auf mir und schaute hoch. Christoph sah mich an. Wie früher! Wie damals saugten wir uns mit unseren Blicken fest. Thematisch nicht ganz passend sagte Christoph dabei in die Runde: „Wenn man die Schallmauer der Phantasie durchbricht, so wie man es sich wünscht und vorstellt, dann ist es schwer, wieder zurückzurudern! Wenn man etwas zum ersten Mal tut, ist es unberechenbar, wie es weitergeht!“


Was meinte er damit? Um Sandy ging es in dieser Aussage wohl eher nur am Rande!


Oder sprach er von Bitchy und sich? Von mir sicher nicht!


Irgendwie gingen die Schleusen bei Christoph und mir auf und die Telepathie funktionierte wieder. Oder ich träumte schon, wer weiß! Der arme Junge teilte mir mit, dass er sich nach dem Bowlingabend von mir zurückgewiesen gefühlt hatte. Er hatte nicht gecheckt, dass ich völlig kaputt gewesen war an dem Abend! Jedenfalls hatte er sich daher so bereitwillig auf Bitchy eingelassen. Eigentlich hätte ich es sein sollen, nicht Janina! Er mochte Janina und sie bemühte sich, ihm alles recht zu machen, was mal mehr, mal weniger gut klappte, aber die große Liebe war es nicht. Er erfreute sich mehr an Janinas sexueller Bereitwilligkeit. Frauen - wie Janina - kannte er, aber mit mir schlug er nicht nur ein neues Kapitel, sondern ein ganz neues Buch auf, was ihn verunsicherte! Immer reagierte ich anders, als er es erwartete! Ich fühlte eine tiefe Dankbarkeit Christophs mir gegenüber, gerade aufgrund der Situation in den letzten Wochen und dass er den Wunsch hatte, mir etwas Gutes tun zu wollen. Lange war ihm sein Leben egal gewesen, er hatte seine beruflichen Pflichten erfüllt und ansonsten hatte er sich hierhin und dorthin treiben lassen! Doch jetzt, wo alles drohte verloren zu gehen, was er nie so richtig wichtig genommen hatte, stellte er fest, dass es ihm eben doch nicht egal war! Doch er hatte keine Ahnung mehr, wie er das Kuddelmuddel noch auflösen konnte, das er selbst zusammengeknäuelt hatte.


Währenddessen gewann Christoph zunehmend an Sicherheit und wirkte wieder wie früher. Ich fand Sandys Lehrer sehr interessant. Zum einen, weil er seine Arbeit wirklich mit dem Herzen machte und zum anderen, weil er erzählte, wie er von einem Schüler niedergeschlagen worden war und diese Wunden noch nicht geheilt schienen. Während mein Interesse an dem stieg, was er erzählte, verhielt sich Christoph dem Lehrer gegenüber immer abweisender.


Nachdem das Fachgespräch zu Ende war, suchte Christoph das Festnetztelefon. Ich fragte unsere Bewohner, wer das geklaut hatte, aber wie immer war es keiner!


„In maximal zehn Minuten ist es wieder hier!“, versprach ich Christoph und zog den Stecker des Telefons.


Kurz darauf kam Andy und meinte, er habe das Telefon gerade rein zufällig im Flur gefunden, aber es funktionierte nicht mehr.


„Was habe ich gesagt?“, fragte ich Christoph grinsend und er lachte.


Einer Verabschiedung mit ihm ging ich aus dem Weg. Klar, ich wünschte mir eine Umarmung wie früher, aber die Situation war nicht mehr dieselbe wie einst.


Savannah und ich sprachen in der Dienstübergabe über die Äußerungen des ambulanten Kollegen vom Vortag. Sie meinte dazu, dass es doch gut war, dass wir nicht über die Geschichte sprachen, denn so konnten alle ihre Schlüsse selbst ziehen – wie nun der Kollege aus dem ambulanten Team! Und sie kombinierte, dass Janina offenbar noch immer nicht gecheckt hatte, dass sie von der Leitung mit dem Wechsel in die andere Wohngruppe eine zweite Chance erhalten hatte!


„Hoffentlich fährt sie in Tonys WG gegen die Wand!“, sagte ich böse.


„Ich bin ziemlich sicher, dass sie sich selbst rausschießt! Und überhaupt! Ist das mit Christoph und Janina nicht eher eine Fickbeziehung? So, wie es von Anfang an mit ihnen lief! Es kann doch nicht soo viel bedeuten mit den beiden! Warum tun sie nach außen so, als wäre alles okay?“


„Das ist ja komisch, dass du das sagst! Diese Impressionen habe ich auch gerade von Christoph aufgefangen!“


In meinem nächsten Dienst rief Christoph aus Dianas ehemaliger WG an. Ich sagte ihm, dass ich auf Arbeit war und daher keine Zeit zum Quatschen hatte. Er lachte. In Dianas WG schien er nicht wie in der Geschäftsstelle unter Beobachtung zu stehen und daher brauchte er nicht im Flüsterton sprechen. Einer unserer Bewohner hatte sich eigenmächtig nach Hause beurlaubt, weswegen ich gleich mal das weitere Vorgehen mit Christoph absprechen konnte. Und ich fragte ihn, warum er so aggro auf Sandys coolen Lehrer reagiert hatte. Das stritt er ab. Er erzählte, dass Lydia aus Tonys WG gern zu uns wechseln wollte, er da aber nicht sicher sei, ob das eine gute Idee war. Morgen komme Manfred in unsere Wohngruppe und dann werde entschieden, ob er bei uns eingesetzt würde.


Ich schoss alarmiert hoch: „Das klingt, als stimmt da was nicht! Soll er gegen seinen Willen zu uns kommen? Manfred arbeitet doch ambulant! Warum will er in eine Wohngruppe wechseln?“


„Ach Nancy, du bist einfach immer ein Schwarzseher!“, wiegelte Christoph ab und versuchte zu lachen.


„Christoph, es sind immer noch alle geflasht, von dem was war! Wir brauchen kein neues ´Spannungsfeld´!“, ließ ich mich nicht abwimmeln.


„Das ist doch bei der Leitung bekannt! Da wird schon aufgepasst!“, antwortete Christoph beflissen.


„Aber du bist auch geflasht! Und für dich ist es nicht vorbei! Du hast den Grund bei dir zu Hause sitzen!“, insistierte ich.


Mürrisch antwortete Christoph: „Mach jetzt nicht verschiedene Kisten auf!“ Und freundlicher ergänzte er, dass Manfred persönliche Gründe habe. Dann zögerte Christoph und ich sagte ihm, er müsse mir nichts sagen, wenn er nicht konnte oder durfte oder wollte! Christoph meinte darauf, er müsse jetzt zu einem Termin und legte schnell auf.


In der Teamsitzung in der Woche darauf verhielt sich Christoph wieder distanziert. Er hatte wohl Angst, dass ich weitere Fragen stellen würde. Deprimiert und vergnatzt spielte ich mit meinem Handy umher.


„Du spielst Handyspiele?“, fragte Christoph beeindruckt, der auf mein Telefon gespäht hatte. Meine technische Unfähigkeit war ja bekannt und das hatte er mir wohl nicht zugetraut! Dann bat er mich sehr nett, dass Handy wegzupacken, da es jetzt bei der Teamsitzung störte. Also packte ich es weg und machte mich stattdessen über den Erdbeerkuchen her, den Gerda mitgebracht hatte.


„Mir ist schlecht!“, murmelte ich später und hielt mir den Bauch.


„Kein Wunder!“, tadelte mich Gerda. „Du hast den halben Kuchen allein gegessen!“


„Das hat doch damit nichts zu tun!“, widersprach ich.


In der Pause zog ich Janinas Schweinebild hinter dem Kühlschrank hervor.


„Hier! Nimm das mit! Wir wollen das nicht haben!“, schmetterte ich Christoph entgegen.


Liebevoll sagte er: „Ja, das kann ich machen!“


Ich wurde noch saurer. Hatte er es immer noch nicht gecheckt, mit wem er zusammen war? Was musste denn noch passieren, bis er endlich erkannte, dass Janina nicht gut war? So zärtlich, wie er das gerade sagte! Meine Laune ging in den Keller: „Das ist heute kein schöner Tag!“


Als Christoph die WG nach der Teamsitzung verließ, vergaß er es, das Bild mitzunehmen. Und so blieb es weiter in der Wohngruppe. Mit einem wohlgezielten Tritt beförderte ich das Gemälde hinter den Kühlschrank zurück.


Ich beriet mich mit Tina. „Warum beendet Christoph es nicht mit Janina?“, jammerte ich.
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